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Verbandsmitglieder erhalten das Organ unentgeltlich . 

Die Landeskonferenz der 
Gruppenleitungen des Landes­

verbandes der Eisenbahnarbeiter. 

Unser zirka 20.000 Mitglieder zahlende 
Verband hielt Sonntag, den 14. d. M., ihre 
angekündigte Landeskonferenz im Sitzungs­
saale des Westbahnhofes ab. Vertreten 
waren 62 Ortsgruppen. Aufsehen erregte 
es, daB sich die Regierung vertreten IieB 
und zwar durch <len rechtsufrigen Oeschafts­
leiter Korne! • Tolnay. Nach der Eröffnungs ­
rede des Prasidenten Kiss, welcher die 
Anwesenden herzlich willkommen hieB, 
verdolmetschte Oenosse Alexander Rády 
die OrüBe des Oewerkschaftsrathes. Red­
ner spricht vom Kampf der organisirten 
Arbeiterschaft und verurtheilt die Sozial­
politik der Regierung, erklart aber auch, 
daB die Eisenbahnarbeiterschaft die ganze 
selbtbewuBte Arbeiterschaft Ungarns hinter 
sich habe, die nie zögern wird, gegebenen 
Falles mit der Eisenbahnarbeiterschaft sich 
so! idarisch zu erklaren. 

Nach ihm bat Kornel To)nay ums Wort. 
«Meine Aufgabe ist schwer», sagt er, «nach 
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den verklungenen Reden, als Delegirter der 
Regierung selbst nur ihren OruB zu über­
geben, trotzdem hoffe ich, daj] die Arbeiter­
schaft sich angenehm tauschen wird, indem 
sie bei dieser Regierung vollen Schutz 
finden wird, da im Budget dreieinhalb 
Millionen zur Verbesserung der Lage der 
Arbeiter verzeichnet sind. Allerdings kön­
nen alle Wunden nicht auf einmal geheilt 
werden. Zu einer so!ch groBen Arbeit ge­
hört Zeit und Oelegenheit. Dié Regierung 
hat aber bereits sammtliche Eisenbahn­
verbande angewiesen, ein.e Pragmatik aus­
zuarbeiten.» 

Prasident Nikoló!us Kiss bemerkt; daB 
der Verband der Eisenbahnarbeiter nicht 
aufgefordert wurde, eine Dienstpragmatik 
auszuarbeiten. 

Oenosse Karl Pászty wünscht zwar keine 
nahere Besprechung der 3½ Millionen, 
aber Redner findet es doch unerklarlich, 
daB zwischen dem Plan des Eisenbahn­
und Schiffahrtsklubs, welcher mit 11 Mil­
lionen Kronen und dem Plan der Regie­
rung, welchcr nur 3¼ Millionen betragt, 
cin so gewaltiger Unterschied ist, trotzdem 
beide Plane von solchen Persönlichkeiten 
herrühren, die in jeden Kassenwinkel der 

Máv. hineinschauen können. Sonach erklart 
er das durch den Verband ausgearbeitete 
Memorandum und überreicht selbes, in 
welchem die Wünsche jeder Kategorie, 
j edes Oeschaftszweiges enthalten sind.*) 
Und zwar: Definitivernennung der Arbeiter, 
Wahl von Vertrauensmannern, Arrangement 
des jahrlichen Urlaubes, Konstituirung eines 
Disziplinargerichtes, wöchentliche • Rast, 
SanitatsmaBregeln, Regelung der Arbeits­
zeit, des Minimallohnes usw. Ueber diesen 
Oegenstand sprachen Folgende: Ludwig 
Seitz (Pécs), Ludwig Albrecht (Miskolc), 
Moriz Bürger (Ruttka), Oeorg Vanicsek 
(Zágráb), Andreas Pohánka (Budapest), 
Eduard Molnár (Pozsony), Johann Oj]lovj]ky 
(Orsova), Ludwig 5/Jitzer (Budapest), Niko­
laus Kiss (Budapest), Julius Csomor (Deb­
recen), Leopold Oesterreicher (Temesvár), 
Josef Tóth (Rákos-rendező), Ludwig Ludvig 
(Pécel), Johann Keller (Noskovce), Koloman 
Nagy (Piski), lzor Farkas (Budapest) und 
noch viele Andere. 

Vortragender des zweiten Punktes war 
Oenosse lzor Farkas. Redner sagt, obzwar 
das lnspektorat der Eisenbahn- und Schiff­
fahrtsgesellschaft 1nit der Oberaufsicht des 
Eisenbahnbetriebes betraut ist, so ist den­
noch das Leben und .die Oesundheit der 
Arbeiter der Máv. fast gar nicht geschützt. 
Der Oesetzentwurf bedeutet die Konfiszirung 
der bisher erworbenen Rechte der Eisen­
bahnerschaft, denn man kann im Sinne 
des Entwurfes bei einem Unfall keine 
Klage erheben, weil die Pension da ist,. 
welche selbst bei vollstandiger Arbeits­
unfahigkeit nur 60¼ des Lohnes ersetzt. 
Redner macht die Konferenz mit dem 
Krankenkassengesetz bekannt und beweist 
die auBerordentliche Wichtigkeit der pari­
tatsmaBigen Vertretung bei den Zustanden 
der Krankenkassen der Máv. Endlich unter­
breitete er einen BeschluBantrag, der we­
sentlich Folgendes enthielt: 

Die Konferenz konstatirt mit Bedauern, 
daB der Handelsminister zur Besprechung 
des Oesetzentwurfes über Kranken- und 
Unfallversicherung gerade die am nachsten 
Interessirten, die Eisenbahnangeste!lten, 
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*) Sowohl über den Inhalt der einzelnen Reden, 

die an der Konferenz verklungen, als auch das • 

Memorandum selbst, behalten wir uns vor, noch 

ausführlicher zu berichten, da wir dies heute 

wegen Raummangel nicht thun können. 
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nicht eingeladen hatte, wodurch die Inter­
essen derselben keiner fachgemaBen Ver­
tretung thei!haftig werden konnten. 

Der durch den Handelsminister im Par­
la1nent unterbreitete Oesetzentwurf betreffs 
der Krankenhilfe und Unfallversicherung 
der lndustrie, Fabriks- und Handelsange­
stellten kann nur dann dem Zweck ent­
sprechen, wenn zwei Drittel der Mitg!iedrr 
in der Direktion vertreten sind. Die Oe­
sundheit der Arbeiter kann man mit nichts 
ersetzen, man sali daher umso eher Alles 
zur Vermeidung von Krankheiten und Un­
fallen thun. 

Zu diesem Zweck soll eine von den 
Arbeitern gewahlte Sanitats-Aufsichtskom­
mission gewahlt werden, welche vollstan­
dig unabhangig von der Máv. mit dem 
königl. Handels - Inspektorat in Verbin­
dung sei. 

Der Wirkungskreis der Sanitatskon11nis­
sion erstrecke sich auf den Arbeitsplatz, 
Wasch- und Speiseraum, Schlafstellen und 
Wohnungen und auf jeden Ort, wo sich 
Arbeiter in groBer Zahl aufhalten oder 
arbeiten, damit man alle Schutzvorkehrun­
gen treffen kann, welche zur Oesundheit 
und zur Erhaltung des Lebens der Arbeiter 
treffen kann. 

Hierauf besprach Dr. Marcell Kadosa 
vom juridischen Standpunkte aus den Oe­
setzentwurf und forderte die Eisenbahn­
arbeiterschaft auf, mit aller Macht dagegen 
zu kampfen. Der BeschluBantrag fand ein­
stimmige Annahme. 

Ueber die Verbandsangelegenheiten re­
ferirte Kollege Nikolaus Cservenka. Er 
zeichnete in klaren Worten den Weg, wel­
chen die Eisenbahnarbeiterschaft in der 
Zukunft zu verfolgen habe. 

Die Landeskonferenz endete in begeister­
ter Stimmung in den spaten Abendstunden. 
Auch das auBere Bild der Landeskonferenz 
war ein imposantes. Den Vertretern 
der Regierung und der Presse imponirte 
sichtlich das einmüthige, zielbewuBte Auf­
treten der Delegirten. Man fühlte, daB 
jeder einzelne Redner die einfache, unge­
schminkte, in vielen Fallen recht traurige 
Wahrheit sprach. Jeder einzelne Redner 
war von den hohen ethischen Oefühlen 
seiner Aufgabe durchdrungen. So gestaltete 
sich die Landeskonferenz zu einer imponi­
renden Manifestation der hehren Ziele un-
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seres Verbandes. Halten wir mit gleicher 
Ausdauer als bisher an der Verwirklichung 
unserer Aufgaben fest, so kann und darf 
es am Erfolg nicht fehlen. 

Aufruf an die Bahnwachter. 
ln einer der letzten Nummern unseres 

Blattes haben wir bereits das Memorandum 
veröffentlicht, welches circa 250, aus allen 
Theilen des Landes versammelte Bahn­
wachter gutgeheiBen hatten. 

Wenn man die Denkschrift liest, so muB 

man finden, daB sie Alles enthalt, was 
nothwendig ist, um die Lage der Bahn­
wachter zu verbessern. 

Die Denkschrift kann aber nur dann die 
gewünschte Wirkung haben, wenn alle 
Bahnwachter in den Landesverband der 
Eisenbahnarbeiter eintteten. 

Unser Verband ist die Waffe, mit welcher 
wir die Verbesserung unserer Lage er­
kampfen können. 

Zwanzigtausend Mitglieder zahlt unser 
Verband, und Alle wollen den neueintre­
tenden Mitgliedern Hilfe und Stütze sein. 
Die deutschen Mitglieder erhalten ganz 
gratis unser wöéhentlich erscheinendes 
fachblatt, die Ungarn den «Magyar Vas­
utas» und unsere kroatischen Brüder den 
«Hrvatski Zeijecnikar». Aus diesen fach­
blattern erfahren dann ·ctie Mitglieder die 
Kampfe und Ziele der Eisenbahner. Alle 
Wünsche und Beschwerden erscheinen in 
unserem Blatt. Das «fachblatt der Eisen­
bahner» ist das Auge und der Mund des 
Bahnwachters, mit welchem er in die weite 
Welt schauen, in die Welt sprechen darf ! 
J eder Bahnwachter vertritt seine eigenen 
Interessen, wenn er in den Landesverband 
der Eisenbahnarbeiter eintritt. Wer das nicht 
thut, der tritt sein eigenes Schicksal mit 
füBen. 

Erwachet, Brüder, und stellt Euch unter 
die reine fahne unseres Verbandes ! 

Anmeldungen zum Eintritt in den Ver­
band nimrr'lt die Zentralleitung des Landes­
verbandes der Eisenbahnarbeiter (Buda­
pest, VII., Rottenbiller-utca 5) entgegen. 
Unser Verband verstandigt dann das neu­
eintretende Mitglied, zu welcher Ortsgruppe 
es gehört. 

Wenn die Mehrheit der Bahnwachter in 
den Verband eingetreten sein wird, dann 
wird bei jedem Klasseningenieuramt ein 
Arbeitervertrauensmann' • gewahlt. welche 
dann gruppenweise die Leitung der Eisen­
bahnwachter bilden werden. Die Mitglieds­
gebühren für die Bahnwachter betragen 
per Monat 60 Heller, für welchen Betrag 
sie auBer den übrigen NutznieBungen 
wöchentlich auch das «fachblatt der Eisen­
bahner» , das Blatt unreres Verbandes, gratis 
erhalten. 

Der Streik in Gyoma. 

Kampf der Eisenbahnarbeiter. 

Seit Montag ist der Streik in Gyoma 
ausgebrochen, und wenn wir die Lage der 
dortigen Genossen erklaren, so ist der 
Streik vollkommen begründet. 

Die Lage der Magazin- u11d Bahnarbeiter 
der Máv. ist überall elend, am schlechtesten 
jedoch in Gyoma, welches zum Gebiet der 
Arader Oeschaftsleitung gehört. 

Sehen wir uns z. B. das Leben der dor­
tigen Magazinarbeiter an. Arbeitszeit ist 
36 Stunden in einer Tour, manclzmal auclz 40. 
Davon werden 24 Stunden mit dem so­
genannten « Raumen » verbracht, indem sie 
bei 40 ankommenden und ausfahrenden 
Zügen helfen. AuBerdem wird der Schmutz 
aus der Senkgrube herausgeschaufelt und 
weggeführt. Dies dauert 24 Stunden, und 
erst dann kommt der Magazindienst: 12 
bis 16 Stunden lang Sti.cke tragen, und für 
alles dies bekommen sie monatlich 20 
Kronen. 

f ACHBLATT DER EISENBAHNER 

Das Sacketragen für die Parteien ver­
richten die Arbeiter für den vom Stations­
amte bestimmten Lohn. Das ist eine Zulage 
von 20 Kronen. Jetzt, wo man beinahe 
verrückt werden kann wegen der vielen 
Sücke mit Getreide, macht das ganze Ge­
halt 70 Kronen monatlich aus. Sonst aber 
verdienen sie höchstens 40-50 Kronen 
monatlich, lzaben aber im ganzenjalzr keinen 
Moment Jreie Zeit. 

Ebenso ist die Lage der Arbeiteí· der 
Bahnerhaltung. Für ihre entsetzlich schwere 
Arbeit erhalten sie 6 Monate hindurch 
60 Kreuzer per Tag, 2 Monate lang, wenn 
die f eldarbeiter 4-5 Kronen taglich ver­
dienen, gibt man diesen Bahnarbeitern 
groBmüthig 80 Kreuzer Taglohn, und 
4 Monate hindurch 70 Kreuzer taglich. 
Das erhalten Arbeiter, die 15-36 Jahre 
bei der Máv. dienen. 

Die Gyomaer Genossen, die Alle Mit-
1 glieder unseres Verbandes sind, baten uns, 

in ihrem Interesse ein Memorandum ein­
zureichen, in welchem sie in den 3 Sommer­
monaten 2 Kronen 20 Heller und in den 
übrigen Monaten 2 Kronen fordern. 

Dies ist doch nicht viel? 
Darauf erhielten wir folgendes Schreiben : 

Kön. ung. Staatsbahnen. 
Arader Geschaftsleitung. 

Nr. 19130 

II. 

An die Zentralleitung des Landesverbandes 
der Eisenbalznarbeiter 

Badapest. 

Betreffs Ihrer Eingabe vom 21. Juli 1. ·1. 
verstandigen wir die w. Zentralleitung, daB 

die gewünschte Gehaltserhöhung der Bahn­
erhaltungsarbeiter nicht zu unserem Wir­
kungskreise gehört. 

Was indessen die Geschaftsleitung in 
ihre.m eigenen Wirkungskreise vermag, ist 
bereits geschehen, indem jene Arbeiter, die 
schon langere Zeit im Dienste der _ Máv. 
stehen und durch ihren fleiB, gute Auf­
führung und Brauchbarkeit erwiesen haben, 
daB sie eine Gehaltsaufbesserung verdienen, 
derselben stufenweise theilhaftig werden. 

Diese Antwort, welche Oberáufseher 
und Geschaftsleitungsvertreter Fetter unter­
schrieb, ist eine höfliche Ablehnung. Auf 
unser Bemühen erhielten indessen die 
Bahnarbeiter statt 70, 80 Kreuzer Taglohn. 
Sehr groBmüthig ! Das konnte den Kol­
legen natürlich nicht genügen, und so 
wurde auch ihre zweite Eingabe sehr 
schroff abgelehnt. 

Am 27. September fuhr Oberingenieur 
Reitter, der Chef des Mezőturer Sektions­
ingenieuramtes, nach Gyoma. Die Arbeiter 
überreichten ihm ein drittes Memorandum, 
auf welches er folgenden Bescheid gab: 
« Ich erhöhe hiemit Ihren Taglohn auf 90 
Kreuzer. Ihre Eingabe werde ich der Ge-

. schaftsleitung unterpreiten und dieselbe 
nach Möglichkeit unterstützen. Arbeiten 
Sie nur ruhig weiter.» 

Indessen kam es nicht so. Der Arader 
Geschaftsleiter Sztankovics verhandelte mit 
dem Oberingenieur Reitter, worauf man 
Arbeitern verkündete, daj] ,nan nicht nur 
keinen ganzen Oulden Taglohn zahle, son­
dern _ auch die gegebenen 10 Kreuzer Er­
höhung zurückziehen wird und das Oehalt 
wieder auf 80 Kreuzer herabgesetzt sei. 

Darauf traten sofort auf dem Platze alle 
Arbeiter in Streik, ohne daj] dies vorher be­
sprochen worden ware. Die Vorarbeiter Bal­
thasar Bartha und Ludwig Tanai werden 
die f9rderungen der Oeschaftsleitung über­
geben. Den Aushilfsarbeitern wollte man 
10 Kreuzer per Tag bessern, sie nahmen 
das aber nicht an und halten bei den 
übrigen Arbeitern. Die Streikenden ent­
sendeten eine Deputation zu dem Herrn 
Handelsminister franz Kossuth und zu 
dem Herrn Direktionspriisidenten J ulius 
Ludvigh. 
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Wir hoffen, daB die Deputation Erfolg 
haben wird, denn es ist zu fürclzten, dajJ 
sich der Streik auf die ganze Atader Oe­
schaftsleitung ausdehnt. Unsere Gyomaer 
Genossen bitten wir aber, ruhig der Sache 
entgegenzusehen, <lenn die Sy1npathie der 
gesammten Eisenbahnarbeiterschaft gehört 
ihnen ! 

RUNDSCHAU. 

Wir gehen vorwarts ! 
Die so gut angebahnte Bewegung der 

Eisenbahnarbeiterschaft gedeiht sichtlich. 
Alle Kategorien organ1s1ren sich und 
·schlieBen sich dem Landesverbande der 
Eisenbah narbeiter an. 
- Die Wagenordner-, Wechselsteller-, Lam­

penmanipulanten- und Oepacktrager-Ge­
nossen hielten am 6. d. M. in den Lokali­
tatén unseres Verbandes ihre Landeskonfe­
renz, bei welcher folgende Stationen ver­
treten waren : Petrozsény, Arad, Debrecen, 
Püspökladány, Nagybecskerek, Budapest­
Dunapart, Budapest-Józsefváros, Rákos­
rendező, Királyháza, Tövis, Szajol, Békés­
csaba, Krivádia, Livádia, Szeged, Nagy­
Kikinda, Kolozsvár, Brassó . 

Die übrigen Stationen schlossen sich 
schriftlich der Bewegung an. 

Als Delegirte unseres Verbandes fun­
girten die Genossen Izor Farkas únd Béla 
Fellner. 

Die forderungen der oben angegebenen 
Oienstzweige wurden unserem Memo­
randum einverleibt, welches wir dem kom­
petenten f orum zukommen lassen werden. 
Diese forderungen werden wir übrigens 
nachstens veröffentlichen. 

Die Theilne_h1ner der Konferenz erklarten 
einstimmig, ín den Landesverband der 
Eisenbalznarbeiter einzutretf'.n. 

Es ist wieder Ordnung. 

Namlich in Érsekujvár, weil Oabriel Pap 
de Lenzény endlich versetzt wurde. 

Wie wir hören, hat man unseren un­
gerecht nntlassenen Genossen Majnik 
wieder angestellt und damit ist hier voll­
standige Ruhe eingekehrt. 

Wir sind sehr froh, daB wieder Alles in 
das alte Geleise kommt, aber mit einem 
�eufzer fragen wir uns: War denn dieses 
Ersekujvárer Abenteüer überh-aupt noth­
wendig? 

Ujpest. St.-E.-O. Die Bediensteten 
der gewesenen Oesterreichisch-Ungarischen 
Staa tseisenbahn-Gesellsc haft hieltén am 
7,. Oktober, Nachmittag 3 Uhr, in Ujpest, 
Arpád-ut Nr. 102, im fábiá_n's Oasthaus, 
eine gut besuchte Konferenz ab, um über 
die Differenzen des Máv.-Pensionsinstitutes, 
sowie des Staats-Eisenbahn-Gesellschafts­
Provisionsfondes bezüglich Gleichstellung 
der Mitgliedsrechte der obigen lnstitute 
über das einzureichende Memorandum zu 
berathen. 

Ueber Antrag des Vorbereitungskomités 
wurde einstimmig beschlossen, die Vor­
stehung des Landesverbandes der unga­
rischen Eisenbahnarbeiter zu ersuchen, das 
betreffende Memorandum an die kompe­
tente Stelle gelangen zu lassen. 

KORRESPONDENZ. 

TheresienstadterSektions-lngenieur­
amt. (Unser Viehtreiber.) Wer ware das, 
wenn nicht der Bahnaufseher Michael 
Hökl. Dieser Tage schickte er neun Mann 
spaziren, weil sie eine Minute bei der 
Verlesung sich verspateten, obzwar es bei 
Herrn Pető noch nicht geklingelt hatte. 
Unser Tyrann beachtete dies nicht und 
schickte uns Alle fort. Darauf verlangten 
zwei Arbeiter die Karten, damit sie nach 
Hause gehen können, weil sie Abends 
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sowieso an der Reihe waren. Die Beiden 
erh ielten eine Antwort, die man hier un­
mögl ich wiedergeben kann. 

Beschwerde führen nützt nicht viel, weil 
der Herr Bahnaufseher selbst dem Ober­
ingenieur befiehlt. Wenigstens sieht es so 
aus, denn der He1 r Oberingenieur gibt 
ihm in  allen fallen Recht. 

Das ware aber doch nicht i n  Ordnung. 
Viel leicht könnte man doch dem J-lerrn 
Bahnaufseher auf die finger klopfen, selbst 
wenn der Oberingenieur ihm alle seine 
Lügen glaubt. Na, wír werden es jedenfalls 
versuchen ! 

Debrecen. (Wer sind die Aujreizer ?) 
Bei dem Sektionsingenieuramt der Debre­
cener Oeschaftsleitung kann man schatzens­
werthe Dinge lernen, wenn man die dor­
tigen Verordnungen studirt. , Demnach 
müssen die . min isteriellen Verordnungen 
und Oesetzes-Paragraphen nur von den 
Arbeitern beobachtet werden. Dawider­
handelnde werden streng bestraft. Die 
H erren h ingegen beachten die Oesetze 
gar nicht und widersetzen sich denselben 
auf Schritt und Tritt, ohne daB ihnen auch 
nur ein H�ar gekrümmt wird. 

Wir können die vielen Klagen nicht ver­
schweigen, welche wir Tag für Tag über 
das Debrecener Sektionsingenieuramt er­
halten. 

J ene ministeriel le Verordnung, welche 
den Arbeitern . für die Zeit der Einrückung 
und für d ie acht Tage Urlaub den Lohn 
anweist, wird in den meisten fallen mit 
füBen getreten und somit das Oehalt ver- , 
weigert. 

Man kümmert sich n icht, ob die famil ie • 
des armen Arbeiters wahrend der Zeit, 
wo er für das « Vaterland,> i n  W affen ist, 
verhungert. 

J eder Eisenbahner, der bereits fünf Jahre 
dort angestellt ist und i n  <len letzten zwölf 
Monaten keine  gröBere Strafe hatte, ist 
berechtigt, auch wahrend der Urlaubszeit 
Lohn zu erhalten. Darauf wird nichts ge­
geben und wenn der Arbeiter auch 30 
Jahre bei der Bahn ist, wird er doch ab-. 
gewtesen. 

Wir haben die Debrecener Oeschafts­
l eitung schon einmal auf d iese ungerechten 
Umtriebe aufmerksam gemacht und dachten, 
daB der Herr • Oeschaftsleiter als Jurist 
wissen wird, daB man die Oesetze e in­
halten muB. 

Auch bei dem Stations- und Zugbe­
gl� itungspersonal ist d ie Erbitterung groB. 
W egen der allerkleinsten Vergehen bestraft 
man sie gleich mit 8-10 Kronen und be-. 
denkt nicht einmal, was für kargen Lohn 
d i e  Eisenbahner für ihre • übermPnschl iche 
schwere Arbeit erhalten. 

Das sind doch wahrlich russische Zu­
stande und dennoch sind wir die - Auf­
hetzer. 

Zágráb. (Eine Hand wascht die andere.) 
Diesmal singen wir ein Lied über den aus­
gemasteten Bahnaufseher der Station / ase­
novac, der unlangst einen Maurergenossen, 
der vier Jahre bei der Máv. war, entl ieB, 
weil er ihm rii chts zu borgen hatte. Diese 
figur pumpt gewohnheitsmaBig die Arbeiter • 
aus. Sei es um Kartoffel, Schinken, Oeld, 
ist ganz egal, aber vom Zurückgeben ist 
gar keine  Rede. Und wenn ein Arbeiter 
n icht in der Lage ist, den epikuraischen 
Oelüsten d ieses Dickwanstes nachzukom­
men, wird er kassirt. Nun, Herr Lucullus, 
nachstens erhalten Sie so ein Kopfstück, 
daB der fetteste Bissen aus dem Hals sprin­
gen wird. 

Fiu me; Wie sehr sich die «Oberen »  vor 
der Organisation fürchten, zeigen folgende 
falle : 

Oenosse Cvetkovics wurde entlassen, weil 
er dem Bremsenaufseher auf sein Drangen 
sagte : « Bitte, ich habe keine vier Hande». 
Von diesem Aufseher war übrigens schon 
d ie  Rede. Der Telegraphenarbeiter Alois 
Stenal wurde entlassen, weil er die Prüfung 
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n icht ungarisch ablegen konnte, der wirk­
l iche Grund aber ist, weil er der Organi­
sation angehört. 

J etzt k,ommt eine Darányiade. Der Chef 
lieB 50 nichtorganisirte runzanische Arbeiter 
kommen, weil er sich vor den Organisirten 
fürchtet, und gab ihnen 2 Kronen 60 Hel ler 
per Tag, freie Wohnung, Heizung und Be­
leuchtung. Das ist i.a am Ende schön, aber 
diese Arbeiter wurden n ur aufgenommen, 
um uns Organisirte zu erschrecken. Vor­
laufig wurden nur sechs organisirte Arbei­
ter entlassen, w:ahrscheinl ich kommen aber 
bald Alle. 

Arbeiter, an die Arbeit ! Oenossen ! Ver­
ein igt Euch, damit wir diese ungerechten 
Angriffe in gebührender Weise zurück­
schlagen können. 

Miskolc. (Die Lage der Magazinarbeiter) 
Bis jetzt hat diese Kategorie nicht aus 
feigheit geschwiegen. sondern man war­
tete d ie Einlösung jenes Versprechens, 
welches der Dienstchef h insichtl ich der 
Lohnerhöhung gethan hatte. 

lm ersten Viertel d ieses und des vergan­
genen Jahres bekamen die Arbeiter 2 Kro­
nen 20 Heller Taglohn und vierteljahrl ich 
einige Kronen für Akkordarbeit. - ln  den 
sehr arbeitsreichen Sommermonaten baten 
sie um Lohnerhöhung und erh ielten auch 
20 Heller melzr, aber d ie Akkordzulage 
wurde ihnen entzogen. lm Sommer arbei ­
tete man durchschnittl ich 1 5  Stunden . tag­
l ich .  Sonntag auch fortwahrend, . aber die 
Ueberstunden wurden nicht bezahlt. Der 
Chef meinte. sie müssen nur deshalb 
Abends arbeiten, weil sie beim Tag lzerum­
Jaulenzen. 

Also der Herr Chef wünscht von 22 
Mann dieselbe Arbeit wie von 32 ? Wir 
müssen h ier bemerken, daB 1 2  Mann, der 
Methode Szöke-fischinger und der zwei 
Magazineuere überdrüssig, das Magazin 
einfach im Stich liejJen. 

Herr Magazineur Szöke titul irt die Ma­
gazinarbeiter nur als elende Hundssozia­
listen. Nun, Herr M.agazineur, wenn lhre 
Ehre n icht aus Stiefelsohlen besteht, dann 
möchte d ie Ortsgruppe von Szelye gern 
mit lhnen bekannt werden. Auf Wieder­
sehen ! 

VERBANOSANGELEGENHEITEN. 
Offizie l l e  Milthellungen d�s Landesverbandes der Eisenbahnarbeiter. 

Telefon-Nr. 76-01. Telefon-Nr. 76-01. 

Den Ortsgruppen zur Beachtung ! 

Wahrend dieser Woche haben wir überall­
h in  an die Mitgl ieder der O1isgruppen die 
verschiedenen fachzeitungen versendet ; in 
dasselbe Paket fügten wir auch die 4 1 .  
Nummer des «Magyar Vasutas» bei, welche 
das Memorandum der Bahnwachter enthalt. 
Wir hitten die Oenossen, überall auf der 
Reise diese Blatter mitzunehmen und an 
der Linie - bei jedem Wachterhaus - ein 
Exemplar herunterzuwerfen, damit auch die 
unorganisirten Bahnwachter von der Be­
wegung unserer Bahnwachtergenossen er-
fahren. Die Zentralleitung. 

Mittheilungen der Ortsgruppen. 

Miskolc. Die Leitung der h iesigen 
Oruppe eröffnet für jene Mitglieder, d ie 
des Schreibens und Lesens unkundig sinö, 
e inen Lehrkurs. 

Die Mitglieder werden gebeten, dies 
al len Oenossen zu sagen .  Der Kurs beginnt 
am 1 .  November I .  J .  und ist vollstandig 
kostenlos. 

Mit aufrichtiger freude veröffentl ichen 
wir d iese Verstandigung. Denn wir sehen, 
daB die Oruppe aus ihrem Verein kein 
Kasino oder dergleichen machen will . Wir 
brauchen ernste Arbeit und man kann so­
mit d ie Wirksamkeit der Ortsgruppe i n  
drei Thei le theilen : 

1 .  Man muB j e  mehr Mitgl ieder für 
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unseren Verband werben, neue Oruppen 
und Einzahlungsstellen gründen. 

2. D ie  Oruppen sollen sich im  Rahmen 
der Statuten mit den Arbeitsverhaltnissen 
und Verbandsangelegenh eiten befassen. 

3, Der Hauptzweck des Verbandes ist, 
die Mitglieder aufzuklaren und zu belehren. 
Denn es genügt n icht, wenn man nur die 
Oebühren zahlt. Mit Herz und Seele mujJ 
man Mitglied sein ! 

Deshalb sind die verschi edenen Lehr­
kurse sehr nothwendig und jede Orts­
gruppe soll sich dem befleiB igen. 

Vorwarts, Brüder ! Erobern wir • die 
Herzen und die Seelen ! 

Monor. Wir verstandigen die Mitglieder, 
daB am 2 1 .  d. M. i n  der Baderestauration 
eine Konferenz stattfindet. 

Budapest. Nördliche Ortsgruppe. 
Am 20. d. M. findet i n  den Vereinsraun1-
l ichkeiten (Hungária-Ring 289, Tolmár's 
Oasthaus) e ine sehr interessante Vorlesung 
statt, zu welcher d ie Mitglieder höflichst 
eingeladen sind. 

Debrecen. Unser Verband wird i n  
Kurzem einem viel geauBerten Wunsch 
·entsprechen und eine Bibl iothek errichten, 
welche ausschlieB!ich wissenschaftl iche 
W erke enthalten wird. Da bereits ein ige 
Oenossen solche Werke angeboten h aben, 
so wollen wir d ie Aufmerksamkeit dieser 
edelmüthigen Oenossen auf di esem W ege 
erregen. 

Kecskemét. ln der am 7. v. M. statt­
gefundenen Mitgl iederversammlung haben 
wir auf Bitte unserer Provinzgenossen be­
schlossen, i n  der Zukunft nicht Sonntag 
Abends, sondern Sonntag Vormittag die 
Sitzungen zu halten und hitten wir in ihrem 
eigenen Interesse um je zahlreicheres Er­
scheinen. 

Szeged Das Vereinslokal der Ortsgruppe 
wurde in das Oasthaus Stefan Németh's, 
Laudongasse, verlegt, wo arri 2 1 .  d. M., 
Sonntag Nachmittags 3 Uhr, mit Thei l­
nahme eines Delegirten der Zentrale d ie 
monatl iche Mitgliederversammlung abge­
halten wird. Die Mitgl i eder werden ersucht, 
mit Rücksicht auf d ie wichtigen Oegen­
stande der Tagesordnung, je zahlreicher 
bei der Versan1mlung zu erscheinen. 

Kisujszállás. Das Prasidium der Orts­
gruppe bittet d ie Mitgl ieder der Leitung 
und alle Oenossen, bei allen Versamm­
lungen pünktlich zu erscheinen. 

Budapest-Ferencváros und Duna part 
Ortsgruppe. Jeden Dienstag zwischen 
7-9 ist Konferenz, an jeuem vierten 
Dienstag Leitungssitzung und an j edem 
ersten Dienstag eines Monates wird Mit­
gliederversammlung abgehalten. 

Pécel. Die Ortsgruppe wird am Sonntag 
n?ch 3 Uhr über d ie Landes-Leitungskon­
ferenz einen Rechenschaftsbericht erstatten. 

Ki1i,várda. Jeden ersten Sonntag des 
Monates Mitgliederversammlung von 2 bis 
4 Uhr. Amtsstunden jeden Tag von 6 Uhr 
Nachmittags angefangen. Klagen und ·Be� 
schwerden werden wahrend den Amts­
stunden entgegengenommen. 

Debrecen. Wir verstandigen h iemit die 
Mitglieder unseres f estkomités, daB die 
Sitzungen wahrend des Winters jeden 
Sonntag Nachmittags um 3 Uhr stattfinden 

• und hitten gleichzeitig um pünktliches Er­
scheinen. 

Wer vom Verband wegbleibt, wer seine 

Verpfl ichtungen nicht einhiilf und die Mit­

g l iedschaft fa l len liisst, der schiidigt sich 

selbst, dann seine eigene Fami l ie und hindert 

das Fortschreiten, d ie Entwicklung der Men­

schenklasse, der er selbst angehört 1 

• 

• 

I 
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AUS ALLER WELT. 

Die neue Eisenbahnverbindung mit 
Fiume. Wie wir erfahren, ist die frage 
der neuen Eisenhahnverh indung mit Fiume 
um einen Shhritt weiter gediehen. Die kön. 
ung. Staatseisenhahnen haben eine Anzahl 
von Ingenieuren zum Studium der neuen 
Linie entsendet. Zunachst werden haro­
metrische Terrainaufnahmen gemacht, auf 
deren Grundlage Alternativplane ausgear­
heitet werden. Auf Grund des geeignete­
sten Planes werden dann die Tracirungs­
arheiten vorgenommen werden. 

Die Széklerbahnen. Hinsichtlich des 
letzten Ahschnittes des im Bau hefindlichen 
Netzes der Széklerhahnen, welcher sich 
von der Station Gyergyószentmiklós his 
zur Station Déda erstecken wird, hahen 
in diesen Tagen die defin itiven Tracirungs­
arheiten begonnen. Diese Arheiten werden 
noch im Herhste heendigt, damit im früh­
jahre der Bau i n  Angriff genommen wer­
den kann. 

«Magyar Folyam- és Tengerhajózási 
Részvénytársaság» hesitzt in Orsova e ine 
Schiffswerfte, wo in  Betreff der Arheiter 
gar miBliche Zustande herrschen. Am ge­
wissenlosesten wird seitens der Werftleitung 
mit den alten Arheitern verfahren. Dort ist 
das Prinzip gang und gahe, wenn ein 
Arheiter e inige Jahre heschaftigt i st, ihn  
dann ahzuschaffen und durch junge Krafte 
zu ersetzen. Die�e Prozedur wird aher n icht 
offen vorgenommen ; dazu hat man keinen 
Muth. Man wagt sich n icht, den Arheiter 
zu kündigen oder ihn  zu entlassen, sondern 
man zahlt ihm weniger, man macht Ahzüge, 
was den alten Arbeiter veranlaBt, be1m 
Werkstattenchef wegen den niedrigen Löh­
nen zu interveniren. Bei d ieser Gelegenheit 
wird dem Arbeiter stets geantwortet : « W enn 
es Ihnen nicht paBt, gehen Sie aufs grüne  
Gras. » Dieselbe Antwort wird auch zumeist 
solchen Arbeitern ertheilt, die um eine 
Lohnerhöhung ansuchen. Somit ists also 
nur begreiflich, wenn die Arbeiter der «M. 
f. T. R. » Sch iffswerfte üher diese Zustande 
ziemlich aufgeregt, ja zum Theil erh ittert 
sind. 

1st aher d ie  Verwaltung gegenüher den 
Arheitern sehr schamlos und gewissenlos, 
so trachtet sie andererseits umsomehr die 
Werk- und • Partieführer an ihre Seite zu 
fesseln. Wahrend die Arbeiter mit Hunger­
löhnen abgespeist werden, gibt es dort 
Partieführer, welche 3-400 Kronen pro 
Monat «verd ienen» .  So zum Beispiel treibt 
dort ein gewisser Karl Schöll, früherer 
Krankenwarter in WeiBkirchen und jetziger 
Partieführer der , Schifftischler i n  Orsova 
sein Unwesen. Wahrend seine Leute kaum 
und zumeist 70 bis 90 Kronen im Monat 
verdienen, hleiben diesem Schöll gewöhn­
lich 400 Kronen an «Verdienst» . Das sind 
Zustande, die immer unertraglicher sich 
gestalten. An diesen Zustanden sind aher 
auch die Arheiter selbst Schuld daran. 
Denn wenn die Arbeiter ihre Organisatio­
nen aufsuchen und pflégen würden, da 
würde ein ganz anderer Geist sie heherr­
schen und in dem fall e müBte auch die 
Werftleitung auf so mailche ihrerseits be­
gangene  frechheit verzichten. 

Die englischen Eisenbah ner und die 
sozialdemokratische Partei. Bekannt­
l ich vollzieht sich i n  der letzten Zeit in 
den englischen neutralen Gewerkschaften 
immer deutlicher ein Umschwung zu einer 
selhststandigen Arbeiterpolitik. Auch die 
Eisenbahner, die gegenwartig in London 
ihre Jahreskonferenz ahhalten, heschaftigen 
sich mit diesen fragen. 

S ie gehören bereits der Arheiterpartei 
an. Ja, ihr Vertreter James Holmes ist der 
Urheber der Resolution des Trade , Union­
Kongresses von Plymouth ( 1 899), die zur 
Gründung der Arbeiterpartei führte. Den­
noch hesteht unter den organisirten Eisen­
hahnern eine gewisse Unein igkeit üher die 
frage der Zugehörigkeit zur Partei. Sie 
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haben , im Parlament drei Vertreter : Hudson, 
Wardle und Bell. Hudson i st Vorstands­
mitglied des Verbarrdes ; Wardle ist Re­
dakteur des Verbandsorgans, des sehr gut 
redigirten Wochenblattes « Railway Rewiew» ; 
Bell ist Generalsekretar. Hudson und Wardle 
gehören der Partei an, wahrend Bell mit 
den Liberalen geht. Es l iegen nun mehrere 
Antrage vor, die den AnschluB Bell's an 
die Arbeiterfraktion verlangen, wahrend 
manche Antrage seine Haltung bill igen. 

Die Agitation der englischen Eisen­
bahner. Die Bewegung der Eisenbahn­
angestellten i n  England zieht immer wei­
tere Kreise, sie i st durch das furchtbare 
Unglück zu Grantham noch kraftiger ge­
worden. Es ist auch Zeit, daB die Bahn­
beamten, die einen so au6erordentlich 
schweren D ienst hahen, sich einmal für ihr 
Recht wehren. Es wurde konstatirt, da6 i n  
England durchschnittlich per Woche 1 0  An­
gestellte getödtet und 250 mehr oder we­
n iger schwer verletzt werden ; unter den 
Weichenstellern kommt ein Todter auf 
260 und ein Verwundeter auf 1 7  Mann per 
Jahr. Dennoch l iegt die Ursache zu der 
Bewegung n icht i n  der Unzufriedenheit 
der Arbeiter, sondern in allgemeinen sozia­
len Verhaltnissen. Der Güterverkehr i n  
England hat so enorm zugenommen, daB 
man, um ihn hewaltigen zu können, 2250 
Lokomotiven des alten Systems mehr hatte 
anschaffen müssen. Das hatte gleichzeitig 
d ie  Erhöhuug des Personals um 1 0.000 Mann 
hedingt. Nun werden aber die Güter, die 

. seit 1 900 um 36 Mill ionen Tonnen • zuge­
nommen, von 1 200 Maschinen weniger be­
fördert, als früher,' da man leitungsfahigere 
Lokomotiven verwendet ; für die Unter­
nehmer bedeutet das natürlich eine Erspar­
n iB an Persona!, für das Persona! aber 
eine Ueberanstrengung, die die Sicherheit 
der Angestellten und des Publikums ernst­
haft gefahrdet. Bei den englischen Eisen­
bahnen sind ungefahr 600.000 Mann ange­
stellt, die mit den dazu gehorigen famil ien 
zwischen 2 und 3 Mill ionen der englischen 
Bevölkerung ausmachen. Es ware daher 
nur eine frage der Billigkeit, daB man 

• ihnen ermöglichte, ihre Lebenshaltung zu 
erhöhen. 

VERSCHIEDEN ES. 

Die neue Sign alordnung der Máv. 
Handelsminister f ranz Kossuth hat den 
Termin für die allgemeine Einführung der 
ausgearbeiteten neuen Signalordnung uncl 
der neuen Satzungen für den Verkehrs­
dienst auf den 1 .  Oktober d. J .  festgesetzt, 
an welchem Tage zugleich die im Zusam­
menhange stehenden sonstigen umgestal­
teten Vorschriften i n  Kraft traten. 

Die Direktion der ungarischen Staats­
eisenhahnen hat folgende, mit der S ignal­
ordnung und den neuen Vorschriften für 
den . Verkehrdienst im Zusammenhange 
stehende Dienstanweisungen umarheiten 
lassen, und zwar diejen igen für die Bahn­
wachter, für die Blockwachter und jene für 
die Bahnaufseher, die allgemeine Vorschrift 
für die Bahnwachter, die Vorschriften für 
den Verkehrsdienst des Zugspersonals, die 
Instruktionen für die Weichenwachter und 
für die Signalgebung, schl ieBlich d íe  Vor­
schriften befreffend die persönliche Si­
cherheit. 

lm entsprechenden Erlasse der genannten 
Direktion wurden die Ahweichungen der 
neuen Signalordnung und der neuen Vor­
schriften für den Verkehrsdienst von den 
hestehenden alten eingehend besprochen 
und zugleich j en.e  MaBnahmen bestin1mt, 
welche anlaBlich des Uehergangs zu treffen 
sind. 

Westliches Detailmagazin. Chefamt. 
Wir h itten, die auf den achtagigen Urlauh 
sich heziehende Verordnung aufmerksam 
zu lesen und dieselbe auch zu verstehen. 
Es ist n icht unsere, noch Sache der Arbei-
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ter, die Verordnung zu erklaren, was die­
selbe den Arbeitern sichert und darf man 
diese Verordnung keinesfalls mit Schein­
gründen wegeskamotiren. 

Danksagung. Unterzeichneter spricht 
auf diesem W ege allen Kollegen, welche 
ihm wahrend seiner langen Krankheit 
durch thatkraftige H i lfe und materielle 
Opfer seine Entbehrungen l ind�rten, seinen 
tiefgefühlten Dank aus. Mit BrudergruB 

Josef Naszádi, 
István-ut. Hauptwerk,tátte. 

Danksagung. Alle meine Arbeiter­
genossen mögen meinen innigsten Dank 
empfangen für ihre Opferwilligkeit, indem 
sie •  i n  meiner du: ch langwierige Krankheit 
verschlechterte pekuniare Lage i hre Hilfe 
angedeihen l i eBen. Mit BrudergruB 

Anton Németh, 
Kupferarbeiter, nördl. Werkst. 

Mittheilungen der Redaktion. 

An die Leitung der Ortsgruppe der 
nördlicher H auptwerkstatten. Bezug­
nehmend auf den ausgesprochenen Wunsch, 
das fachblatt der Eisenbahner möge zu 
gleicher Zeit mit dem Magyar Vasutas und 
im selben Umfang die Mittheilungen der 
Werkstatte veröffentl ichen, theilen wir mit. 
dass auch wir dies sehnlichst wünschen, 
alle in dies wird technisch oft unmöglich 
gemacht und zwar aus folgenden Gründen : 

1 .  Das fachblatt erscheint bekanntlich 
• 

textlich i n  weniger als dem halhen Umfang. 
des «Magyar Vasutas» .  Infolgedessen sind 
wir gezwungen, einen groBen Theil des 
«Magyar Vasutas» auszulassen und den 
ührigen Text erheblich zu kürzen. 

2. Qa he ide Blatter am selben Tag zu 
gleicher Stunde erscheinen, so ist es selbst­
verstandlich, daB die letzten Nachrichten 
des «Magyar Vasutas » im « fachblatt der 
Eisenbahner» n icht nur keinen Platz mehr 
haben , sondern auch wegen der Zeitein­
theilung ist es uns schon rein physisch un­
möglich gemacht, die Uehersetzung der 
Einsendungen zu rechter Zeit zu besorgen. 
Trotz den genannten Hindernissen s ind 
wir dennoch gerne bereit, der w. Leitung 
und den Mitgliedern der Ortsgruppe ent­
gegenzukommen und nicht nur den ganzen 
Text íhrer Einsendungen, sondern auch zu 
gleicher Zeit, wie im «M.agyar Vasutas» 

(was übrigens auch hisher thunl ichst be­
rücksichtigt wurde) zu veröffentlichen, wenn 
das Manuskript bis spatestens Mittwoclz zu 
Handen der Redaktion des «Faclzblatt der 
Eisenbahner» abgegeben wird. 

Es ware uns besonders erwanscht, wenn 
wir - sofern sich Kollegen h iezu fanden 
- direkte deutsche Berichte bekamen, denn 
dadurch ware die sofortige Veröffentlicltllng 
um so gesicherter. Wir jordern demgetniiss 
hiermit alle Kollegen de1Jtscher Zllnge auf, 
gelegentlich ArtikeL für das « F achblatt der 
Eisenbalzner» zu verfassen und lzierdurclz 
keljen, das Blatt faclzgetnass auszugestatten. 
D ie  Einsendungen sollen nur auf der einen 
Seite des Papiers, mit Tinte geschrieben 
und leserlich sein. 

Jeder Eisenbahner sei Mitarbeiter seines 
Blattes ! Mit kol legialem GruB 

Die Redaktion. 

Mórágy. Streckenarbeiter. Obzwar wir 
die Wahrheit der Behauptungen des ge­
sandten Artikels n icht bezweifeln, sind wir 
dennoch gezwungen, von e iner Veröffent­
l ichung abzusehen, da wir prinzip iell nur 
solche Mittheilungen der Oeffentl ich,_ eit  
übergeben, bei welchen sich der Verfasser 
nennt. Wir hitten i n  Zukunft, sich mit mehr 
Vertrauen an uns zu wenden, sofern ge­
wünscht wird, daB wir die erl ittene Un­
bill öffentlich verhandeln sollen. 

Mit kollegiale1n GruB Die Redaktion. 

Verantwortlicher Redakteur . Fürst Dezső. 

Eigenthümer : Die Organisation der ungarliindiscben 

Eisenbabner. 
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